
spezlifische Geschlechtscharakter gehö: den Ich 1m Hınblick auf dıe Dluralıstische Ge-
Grundbedingungen des ens Er ist auf blologı- sellschaft VO  - heute ıne Konzentration des
scher und seelisch-geistiger Ebene gleichermaßen elıhepriestertums für besser als ıne Ausweitung.
wirksam, trägt das Wiırken des Priesters, aber Auch Aus folgender Überlegung: Wenn die tech-
uch das der Frau, einerleı, ob S1e Religiose oder nısch-naturwissenschaftliche Entwicklung och
Laile ist. Für dıe individuelle Reifung gilt, daß weıter fortschreıitet, könnte geschehen, daß
jeder Mensch rkennender (entspricht dem für den Priesterberuf NıIC. Männer ZUT
männliıchen Prinzıp) und Liebender (entspricht erfügung stehen Der Großteil der begabten
dem weıiblichen Prinzıp) ist. el1| geistigen TUNd- Männer wandert In die technısch-naturwissen-
akte bedürien instinktiver, zumiıindest emotıionaler schaftlıchen eruie ab, weıl S1e attraktıver Sind,
Anstöße. Beıide Geschlechter ergänzen einander, Was das Fo  ommen betrifft, als die auf gel-
und die Mitglieder der kıiırchlichen Stände en steswıissenschaftlicher rundlage aufbauenden.
auch Geschlecht. Wenn dıe Partnerschait dıe pädagogischen und fürsorgerischen Berulfe
kıiırchlichen jJensten nıcht wahrhaft menschlıch TUC die Frau nach. Das zeichnet sıch bereits ab
undiert ist, kommt Entgleisungen der Ver- Nle dıese Berufe braucht dıe ırche dringend.
stiegenheıten. Sympathıe und Freundschaft brın- Warum sollen die NIC innerhalb der Kırche WIe
geCcn 6S fertig, AUSs edlen otiven konkrete er bisher Ordensirauen, und mehr noch als bısher,
werden lassen. Laıen ausüben ? Ist dazu die Eingliederung In den
on Jjetzt sind In der ırche viele qualifizierte rdo notwendig ? Wo bleibt enn be1l der Erwel-
Frauen beschäftigt, deren Frömmigkeıt, Hoch- des rdo dıe oift zıtlerte partnerschaftliche

Zusammenarbeıit zwıschen Klerus und Lajen?herzigkeıt und Menschlıichkeıit In Verwaltung, Für-
9 Carıtas, ber uch beı den lıturgischen Frauen en sıch jahrzehntelang nachweisliıch alg
Diensten Bemerkenswertes eıstet. Man Religionslehrerinnen, Heıimleiterinnen, Jugend-
ohl bisweılen die Hochherzigkeıit, geht ber über führerinnen, Fürsorgerinnen und in Dutzenden
dıe Qualifik:  atıon 1Ur leicht hinweg. Es g1bt Sparten der Carıtas bewährt Viıele dieser beıiten
Referate, die NUur dem Namen nach unter gelst- fallen dem Weıhediakonat Beıl selner ınfüh-
lıcher Leıtung stehen Die verschiedenen Hılfs- Iun MU. INan ıllıgerweıise der Frau den Weg
werke waren N1IC. denken, WECLNNO NIC| dıe bera- ZU 7do fIreigeben, eıl Ss1Ie siıch In jJakonats-
tenden Ärztinnen, Psychologinnen, Fürsorgerin- diensten schon ange bewährt hat. Mır erschiene
nenNn und die Beamtinnen die ast der Arbeıt zeıtgemäßer, den Priester entlasten und Laien
trügen. esonders die Seelsorgeheliferinnen, fast beiderle1 Geschlechtes der Hierarchie » partner-
alle nach langjährıger Ausbildung und nach DI- SC  1ICHN« beizuordnen. amı würde sich dıe
plomerwerb tätig, müßten unabhängiger ıIn ihren Kırche nicht 1Ur theoretisch für den enschen als

Person einsetzen, sondern UrCc| Förderung undEntscheidungen VO Pfarrklerus werden. 1el-
leicht sind dıie Pfarrassıstentinnen e1isplie. Breda), usbau VO'  ; Berufen, die dem Menschen dienen,
die IMIr DUr aus der Literatur bekannt sınd, en würde SIe zeigen, WIe TNsStE ihr praktisch damıt
nachahmenswertes Beıispiel. Auf alle älle muß die 1st
Arbeıt der vielen Frauen kirchlichen Dıiensten,
selen Ordensirauen der Lalen, 19(>101 eINgZE-
chätzt werden, und SIe müussen den gebührenden Dr. Hildegard Harmsen, Lektorin und Referentin
latz als Partner der Hierarchie bekommen ım Haus der katholischen Frauen, Düsseldorf:
Das cheıint besonders dringend, da INan das
Wiederaufleben des hierarchischen Dıakonats Unterscheı1idet siıch diıe tellung der Frau in der
en Da stellt sich die rage Ist In ırche VO  - der innerhalb der Gesellschaft? Auf
einer eıt der Laisierung und der »Öffnung« der den ersten lıck ohl kaum. el ist berück-
ırche In die Welt wirklich ratsam, das Amts- siıchtigen, daß Zunachs einmal der Vergleich auf
priestertum erweıtern und urkıirchliche 'Ira- seıten der Kırche 191808 dıe Frau 1M » Laienstand«
dıtiıonen aufzunehmen, die eine 9anz andere meınt. In dem eingeschränkten Vergleich kann
Zusammensetzung der Gesellschaft voraussetzen INan kaum gn’ der ırche » hınke« Ial arg

hinter der Gesellscha: her. In der Berufswelt undals eute. Wem schon dıe Kirchengeschichte
nıchts bedeutet, der muß sıch doch N, daß 1mM Bereich des OMNentliıchen Lebens befinden sich

zweıtausend Jahre Menschheıitsgeschichte - eute ganz selbstverständlich Frauen In den VeOEI-

geben hat. Wır sınd eute NIC: mehr die glel- schiedensten Stellungen. Wenn uch die große
hen Menschen WIEe ZUT ®  1t der Apostel In- Anzahl Von Hılifsarbeiterinnen durchwegs voxl

zwischen sınd er' der Carıtas und der Üürsorge Frauen gestellt wird und We) auch der Durch-
Tür den ächsten, die ursprüngliıch DUr die schnitt der Frauen ıne geringere Stellung einN-
ırche innehatte, andere Institutionen über- nımmt als der Durchschnitt der Männer, ist der

Unsere Carıtas eute wetteılert mıt UurcCchDBruc| doch gelungen. Die Kirche
humanıtären profanen Einrichtungen. Eın eıl diesem ergle1c standhalten Frauen arbeıten als
der Diakonatsarbeıt ist Carıtasarbeıit. Und das Seelsorgehelferinnen, Katechetinnen, Relig10ns-
übrige können uch In die Seelsorge eingeschulte ehrerinnen und Referentinnen In den verschieden-
Frauen ausüben. In der Dıiaspora tun sSIE CS bereits. sten kirchlichen Ooder halbkirchlichen Stellungen,
Es »liegt« ihnen, WwIıe sıch eindeutig erwlesen hat. überall dort, uch männliche Laıen



rbeiten, Ja, in diesen bereits tradıtionellen Beru- da (3 sıch dem kritischen Beobachter kein Zu
fen weıt größerer Anzahl als Männer. Darın großer Ontfras: bietet, WeNn die Stellung der
eingeschlossen sind alle jene Tätigkeitsfelder, für Frau der modernen Gesellschaft und ın der
die eute das 1AaKONal angestrebt wird, obwohl gegenwärtigen ırche miıteinander vergleıicht. Wır

mMuUssen uns ohnehın VON dem Gedanken ireima-dort schon ange Lailen arbeıten, Männer WIEeE
Frauen; doch ist das ine Tage {Uür sıch. Kırchen- chen, als ob sich ırche und Gesellschaft ihren
vorstände und Pfarrausschüsse (soweıt s1e schon Strukturen und Denkkategorien wesentliıch VOIl-
bestehen) siınd jedoch hinsichtlich der Frau noch einander unterschieden. Wiılıe sollte anders se1n,
unterbesetzt. Man SdScC NIC| 6S selen keıine Frauen sınd doch (teılweıse dieselben Menschen, aus
dafür finden Männer übernehmen 1im allge- denen sıch die ırche WIe die Gesellscha: ‚USalıl-

meinen uch NIC| gerade bereitwillig solche mMeNnse: Die tellung der Tau ın der Kırche
gaben be1 beiden wird Ian das Bewußtsein der hängt mıt em Strukturwandel der Kırche
Mıtverantwortung wecken mussen. Der Gedanke, M, und der Strukturwandel der Kırche mıiıt
daß Lalen nıiıcht 11UT die ırche hören, sondern dem der Gesellschaft.
Inr gehören, Kirche sind, muß TSt noch existen- Soweıt die Frau innerhalb des Laienstandes
1e| vollzogen werden das braucht seine eıt. Da- ergleıc! herangezogen wiırd, Onnte INan M,
bel en Frauen inen doppelten Schritt SIe habe grundsätzlıch gleiche Rechte und An
den In Rechte und Pfliıchten (s Pacem In terris sprüche auf gleiche Stellungen WIE der Mann
die den Rechten und ichten auf männlıcher 0C| mMuUu. der CFG 1mM einzelnen daraufhın über-
e1lte entsprechen, und den ın die veränderte Stel- prüft werden), nicht anders als INn der Gesellschaft.
lung des Laien. Doch hat innerhalb der Gesellschaftsform der
ers sieht das ıld In den gehobeneren Stellun- Bundesrepublık die Frau seıit dem Grundgesetz die
gCH auS, und da Mas die Gesellschaft der Kırche olle Gleichberechtigung erlangt. In der Kırche
einige Schritte ber SEeWl 11UT ein1ge VOTAaUS hat sS1e das NIC| und ist einfach ein Zeichen
se1in. uch Beruf WIe 1m aa gelangt 1mM allge- unverstandener Geschichtlichkeit der Kirche, diese
meInen ein kleiner 'eıl des ohnehiıin noch rela- rage für die TC| NIC| zulassen wollen In

der Kıirche STO. die Frau nıcht 1Ur VOT leiıtendentIV kleinen Teıls VO'  - qualifizıerten Frauen ın solche
Positionen, jedenfalls In der Bundesrepublık. Die Stellungen ine Grenze, sondern hıer lıegt für
ahrhe1ı: erfordert, auf die weıitaus günstigere sS1e ein Riegel auch VOT dem Amt. Mag inem das
Situation der Tau der Sowjetunion hinzuwel- Thema » für die Frau« angenehm se1in der
SC1]. (Hat INan dort mıt der » gleichen Person- NIC} I1a kommt N1ıC| der atsache vorbel,
würde« her TNSt gemacht als In den sogenannten da ß der ırche mıiıt der seıt Pacem In terris und
christlichen Ländern ?) Daß bei uns Frauen dem Konzıl immer wieder etonten » gleichen
besonders schwier1g aben, In eıtftende Positionen Personwürde« er Menschen, gleichgültig wel-
aufzusteigen, wurde neulich auft einer Akademıie- her Rasse, welchen sozlalen Standes und welchen
lagung mit Personalcheis deutlich, VO  - denen alle Geschlechts, NıICcC TNStE gemacht wird. eWLl INa

INan UuSs verschiedenen Tunden nicht für(jedenfalls Begınn der Tagung) glaubten, ın
ihren Betrieben werde durchaus die Partnerschaift dringliıch halten, heute Frauen Priestern
VoNn Mann und Frau realisiert und Frauen hätten welhen; ber wäare der Zeıt, mıiıt iInem grund-
die gleichen Aufstiegschancen WwWIe Männer sätzlichen Ja dieser Möglıchkeıt dokumen-
Y»natürlich Ur bıs einer bestimmten Grenze tıeren, daß sıch be1 der Anerkennung der gle1-
nach ben hIn« Wo en sich Frauen In Vor- chen Personwürde NIC leere Worte han-
ständen und Aufsichtsräten ? Die gleiche rage delt.
ist die Kırche tellen Wo findet IMNan ine Wie 1im Bereich der Seelsorge aussieht? Viel-
Tau als Leıiterin einer Katholischen Akademıie fach wıirken hiler noch veraltete Vorstellungenoder anderer Institutionen (diejenigen, die sich mıiıt omn »  esensbild« un Leıitbild der Frau nach
Ehe- und Famıhlienfragen befassen, eingeschlossen) und streıiten sıch die Seelsorger noch über den
oder als ITheologieprofessorın einer Pädagogı1- Aussageinhalt der CGenesIis der VON Briefstellen
schen Hochschule (mit Ausnahme Von Neuß ?) des postels Paulus hinsıiıchtlich der Zuordnungoder einer theologischen Fakultät ıner Uniuver- vVvon Mann und Frau. Daß die Frau der Ehe
sıtät (dafür ist ja NIC| das geistliche Amt erforder- ihrem Mann untertan sein habe, wIird wohl
lıch)? Wıederum Sage nıemand, INanßn ände kaum mehr kraß g{ (und viele Priester las-
keine! Hat INan iwa nach ihr Ausschau gehalten sSCMN be1ı der Irauung diesen ext eg). Die gesell-Sicher ist hier eiıne bestimmte Qualifikation TIOTr- schaftliche Stellung, Pacem In ferris und dıie Kon-
derlich, und gewiß findet IMNan für solche Stellungen zilsdekrete siınd da NıC! ohne Einduß geblieben.heute Och unftier Männern eine größere Anzahl ber VOoON der Vorstellung des männlıchen Famı-

kommt uch NIC} auf ıne zahlenmäßige Parı- lıenoberhauptes In abgebildeter Form kommen
Jedoch wird INan uch unter Frauen Sach- trotz UuNsScCICI Familıengesetzgebung viele See]l-

verständige finden uch für die verschiıedensten SOTSCI immer noch NIC: los Zumindest gestehennachkonziliaren Gremien biıs ZUT tätigen Anwesen- SIe dem Mann ıne el VOoN Sonderrechten ZU
heit VvVon Lailen be1l Bischofskonferenzen, und WAaT und halten beı ıhm eın Mindestmaß l Engage-nıcht Ur beschränkt auf Frauenfragen! ment in der Famlılıe für urchaus erlaubt. In sol-
Die bisherige Gegenüberstellung macht deutlıch, hen Zusammenhängen wird noch äuflg einseıltig
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der Tau das ıtbild des sich aufopfernden, VeEeI- wirtschaftlichen, sozlalen, kulturellen und
ziıchtenden Ehepartners vorgestellt. politischen en für sıe selber und für die

Gesellschaft immer selbstverständlicher, NOtwen-Wenn ZU Schluß noch die rage aufgegriffen
werden soll, WIE sıch der Priester In seinen seel- dıger, gefragter wird, kann und darf ihre Mitarbeit
sorgerlichen Funktionen gegenüber der Frau VeOeTI- in der Kırche Jahrzehnte zurückbleiben? Und

Wenn heutzutage die Frauenfrage im gesellschaft-halten mOge, NUunNn, dann kann INaß DUr antworten:
doch ohl VO. »normal«; S WIe sich uch lıchen Leben aufhört, ine Sonderfrage Im
SONST, iwa 1mM beruflichen Bereıch, Männer und Sinne VO):  > » auch noch«, » zusätzlıch ZUuUm )Gan-
Frauen einander begegnen. uch dort gibt ja ZeI KK se1ln, WIe das die Frauenenquäte? All-
viele Männer und Frauen, die gebunden sind, s1Ie zeigt, ist dann schon ausgemacht, ob das IM
durch ihre Ehe WIE der Priester durch den Zölbat. kirchlichen Leben uch ist? Jedem ist wohl
Der mgang hat sich inzwischen weitgehend in theoretisch klar, da (3 Gemeimnde, Kıirche, Lale
ıne Unbefangenheıit hineinneutralisiert. berdiese In ihrer Wiırklıiıchkeit Männer un Frauen
Weise, miteinander umzugehen, breitet siıch uch fassen. Eın Daar Fragen nach der tatsächlıchen

Stellung un Mitarbeit der Frau 1n irche undglücklicherweise in der iırche immer mehr AQUusS.
Die ahl der Priester, die in Gegenwart eiInes Mäd- Gememde können vielleicht zeigen, WwIe damıiıt
chens erröten oder siıch inkısch aufführen, ist seıt In der Praxıs aussıeht.
Kriegsende immer geringer geworden. Wenn INan Ist In unNnseren Gemeinden schon üblich, den Rat
iwa VO:  - den theologischen Vorlesungen eute und die Mitarbeit der Frauen einzubeziehen Tür
zurückblickt auft die Hörsäle 1950, dann bietet die pastoralen Belange der Gemeinde? der CSCT-
sıch doch eiIn verändertes 1ld. Hat INan sich lert INan das » Ganze« weıterhin dem Mann,
ähnlich WwIe 1Im Beru{fsleben die rau neben während INan für besondere Fragen der Familie
sich gewöhnt ? der hat INnan NIC. doch uch ein und Erziehung uch die Frauen für zuständıg
anderes uld VO'  - ihr gewonnen ? Beim erus Kann INan sich weıbliche Vorsitzende für Pfiarrt-
mittleren un Jüngeren Alters wird die Frau mıit ausschüsse der andere leitende Aufgaben In der
gleicher Ooder gleichrangiger Ausbildung heute Gemeinde denken Hat sich In kıirchlichen Ver-
doch ;ohl meist als » Kollegin« akzeptiert: der bänden und Vereinen für Männer und Frauen
kKollegiale Ton bestimmt ihre Zusammenarbeit. durchgesetzt, daß die Frau nıcht NUur die zweıte
Beim alteren Kleruserpauscha: ‚gl, stimmt’s olle neben dem Mann, sondern 1Im Wechsel mıit
schon wieder NIC mehr) spurt INan noch häufiger ihm die Leıtung un den Vorsitz innehat ? Wie
veraltete Leıitbilder durch, obwohl natürlich ste' mıiıt der Berufsbezeichnung Tür Frauen, die
teiılweılise seIn IMNas, daß ein pfarrherrliches Do- für pastorale Aufgaben berufsmäßig ausgebildet
kumentieren Vvon Überlegenheit sıch NIC. 1Ur der und hauptamtlıch der Seelsorge tätig sind?
Frau gegenüber zeigt, sondern gegenüber dem enn iINan sSIe (nennen S1e sich!?) NIC: trO{z
Laılen überhaupt. Freilich muß INan auf der ande- Lebensreıife, Berufserfahrung un: verantwortftli-
Ien e1te sehen, daß viele Priester seıit der » AuIi- her Tätigkeıt bis ihrer Pensionierung » Hel.
wertung« VOL Bıschöfen und Lalen 1m Onzıl ın ferin«? Gıibt In den Gemeinden weıbliche Mlit-
ihrem Amtsverständnis un Selbstbewußtsein glieder 1m Kırchenstiftungsrat, DbZw. in der Kır-
erschüttert sind Doch mag das zunächst eInN- chenverwaltung ? Sınd In Seelsorgeämtern und
mal DOSItIV werten, WeNnNn damıit Amt und Nıcht- Ordinarıiaten neben leitenden Stellungen für Män:
Amt 1ne Annäherung erfahren. Allen MU. 1ieTr auch solche für Frauen eingerichtet, außer de-
nel stärker bewußt werden, da ß s1e alle, Priester Nnen für Frauenseelsorge ? (Was ganz sicher unte!
un: Laıen, Männer und Frauen, dazu gerufen dem Anspruch einer differenzierten Seelsorge
sınd, der Verschiedenheit VO:  - lensten und höchst notwendig ist und die hıer gemeinte Ent-
persönlıchen Fähigkeiten doch eines gemeinsam wicklung vielleicht einzuleiten vermag.) Aber, ist
ZU tun Heılswerk ottes mitzuarbeiten. das Mıtdenken un: die Miıtarbeıiıt der Frau für die

Gesamtpastoral eute schon gefragt, erwünscht ?
Ferner: Gibt 6S weıbliche Juristen, Sozlologen,

Theresia Hauser, Leiterin des Bildungsreferates Im Leıiterinnen für Erwachsenenbildung auf Diözesan-
ayer Landesverband des Kath Frauenbundes ebene, leitende Posten für Frauen 1ImM Finanzwesen,
und Bischöfliche Beauftragte für die Frauenseel- In der Verwaltung eines Ordinarıats
5! In Bayern, ünchen: Zugegeben, da[3 heutzutage verhältnismäßıg

immer noch wenig Frauen o1Dt, die diesen An-
Die Sıtuation der Tau ın der Kırche 1äßt sich sprüchen genuüugen mögen. Das kann daran egen,
nicht erschließen, ohne den Wandel ihrer gesell- dıie Bıldungschancen aufgrund herkömmlicher
schaftlichen Rolle mitzubedenken. Auf diesen Vorstellungen über dıie gesellschaftliche Rolle VOx
Wandel nımmt das ekret über das Laienapo- Mannn un Frau leider bıs heute N1IC: gleichmäßig
stolat eZzug miıt dem Satz » Da eute die Frauen VO'  - diesen wahrgenommen werden. ber ann
ıne immer aktıvere un  10N 1im ZaNzZCNH Leben [an einfach gn’ daß keine qualifizierten
der Gesellschaft ausüben, ist VOonl großer Wich-
tigkeit, dalß Ss1ie uch den verschiedenen Bere1- Dekret er das Laienapostolat IIL,hen des Apostolates der ırche wachsenden
Anteıl nehmen«2. Wenn diıe Mitarbeit der Trau
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